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Was für ein verrücktes Jahr!  Von Normalität 

kann zwar noch längst nicht die Rede sein, 

aber eines haben die Sommermonate gezeigt: 

Das Leben geht weiter. Die Wirtschaft fährt 

hoch, der Kulturbetrieb nimmt Fahrt auf und 

mit diesem Elan steuern wir  direkt auf den 

goldenen Herbst zu.
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Können Sie sich noch an den Shut-

down erinnern? An geschlossene 

Geschäfte und Homeschooling? 

Gefühlt ist  diese Zeit  schon weit 

weg. Schritt  für Schritt  kehrt der 

Al ltag zurück , und unser Fokus 

r ichtet sich wieder gezielt  auf die 

schönen Dinge des Lebens – wie die 

Erinnerungen an warme Sommer-

tage. Gleichzeitig steigt die verhal-

tene Vorfreude auf das Kommende: 

gemütliche Treffen in einem Café, 

kul inarische Genüsse zum Herbst , 

neue Ausf lugsziele und endlich wie-

der kulturel le Highlights.

Freuen Sie sich auf den Herbst mit 

seinen schönsten Seiten.

Zurück zum Alltag
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URLAUB NEBENAN

NAHERHOLUNG

Wieltsee statt Waikiki und Steller See statt 

Sardinien. Diesen Sommer haben viele 

Menschen in der Heimat verbracht –  

auf dem Campingplatz oder dem Boot. 

I
m Corona-Sommer 2020 hat Deutschland mehrheitlich 

Urlaub vor der Haustür gemacht – und dabei erlebt, dass es 

Abenteuer sowie große und kleine Schätze auch hier zu ent-

decken gibt. Am Wieltsee etwa ließ es sich in Ruhe auf dem 

Hausboot entspannen, während am Steller See und am Silber-

see das Leben auf dem Wasser tobte. Die Campingplätze waren 

ausgebucht, und die Tagesgäste mussten früh aufstehen, um 

sich noch einen Platz mit ausreichend Abstand am heimischen 

Strand sichern zu können.
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Entspannte Stunden auf dem Boot, kurze oder lange Touren 

auf der Weser, Flusswandern oder ein Trip zur Nord- und  

Ostsee – das bietet die Marina Wieltsee in Weyhe ihren 

Stamm- und Tagesgästen. Insgesamt viele Möglichkeiten also 

für einen schönen Urlaub auf heimischen Gewässern. Davon 

haben sich in diesem Jahr zahlreiche Anlieger und Gäste über-

zeugen können. Zwischen Bremen und Minden warteten 

unbekannte Sandbuchten der Weser darauf, von den erfahre-

nen und neuen Flusskapitänen entdeckt zu werden. Bei einem 

kühlen Bier und beim heimischen Sonnenuntergang erzählten 

sich die Gäste des Smokey Islands, dem schwimmenden Res-

taurant der Marina, am Abend dann von ihren spannenden 

Erlebnissen des Tages.

Südlich von Bremen und unmittelbar an der Weser gelegen, 

hat sich der Wieltsee von einer ehemaligen Kiesgrube bis 

heute zu einem der größten Freizeithäfen an der Mittelwe-

ser entwickelt. Der Yachthafen Marina Wieltsee wurde im Jahr 

2013 in die Hände von Ralf Hartwig gelegt. Er versorgt seit 

über 30 Jahren nicht nur die im Wieltsee befindlichen Boots- 
und Yachtlieger mit allen Dienstleistungen und Zubehör, son-

dern siedelte in der Vergangenheit auch eine stattliche Flotte 

von Galeon-Yachten und Galia-Sportbooten im Hafen an. 

Unter seiner Regie wurden die Gebäude und Stege wesentlich 

modernisiert, das schwimmende Restaurant Smokey Island 

errichtet und viele Freizeitanlagen ganz neu gestaltet.

Organisatorisch getrennt von der gewerblichen Marina, ist der 

Wieltsee traditionell auch der Heimathafen von vielen Wasser-

sportvereinen. Der Bremer Sport-Club (BSC), der Segelsport-

verein Wiking, der Segel-Club-Wieltsee, der Wassersport-Club 

Weyhe und die Wassersportgemeinschaft Tümmler engagie-

ren sich seit Jahrzehnten vor Ort. Sie unterhalten am Süd- und 

Viele Menschen genossen in diesem 

Sommer das Wasser der heimischen 

Seen. FOTO: VASIL DINEV

Campingurlaub mit Corona-bedingtem Abstand war in diesem Jahr nicht nur 

am Steller See angesagt. FOTO: VASIL DINEV
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am Westufer des Sees eigene moderne Steganlagen auf von 

der Gemeinde gepachteten Flächen. Nicht zuletzt durch die 

langjährige Pflege der Wassersportvereine wurde aus dem 
ehemaligen Baggersee ein naturparkähnliches Gelände. Ohne 

Strömung und Tidenhub gilt der Wieltsee unter anderem als 

ideales Revier für Segelanfänger. Zahlreiche Bootsführer nut-

zen die geschützten Liegeplätze direkt an der Weser als idyl-

lischen Zwischenstopp auf dem Weg zur Nordsee oder wese-

raufwärts Richtung Aller. Die Wassertiefe des Sees beträgt 

in Teilbereichen bis zu 30 Meter. Für Segler mit stehenden 

Masten wird das reizvolle Revier durch die etwa 14 Kilome-

ter entfernte Uesener Brücke im Osten und die Dreyer Eisen-

bahnbrücke im Westen begrenzt. Mit Motorbooten und Segel-

booten mit gelegtem Mast kann von der Nordsee bis zur Aller 

alles erreicht werden.

Für alle Gäste der Marina ist der erste Ansprechpartner Hafen-

meister Axel Budelmann. Mit seinem Team aus Hans Diekers 

und Silke Wilms sorgt er für einen reibungslosen Ablauf. Er ist 

von Beginn an am Wieltsee dabei und hängte seinen Job als lei-

tender Angestellter an den Nagel, um hier die Arbeit mit dem 

Vergnügen zu verbinden. Heute ist er Herr über 300 Liegeplätze. 

Ganz besonders freut er sich über die neue Flotte von Hausboo-

ten, die zur Miete und zum Verkauf am Wieltsee liegen.

Die schwimmenden Domizile sind unabhängig von den Wit-

terungsverhältnissen bewohnbar und bieten mit 12,5 mal 4,5 

Metern genügend Platz für komfortable Schlafzimmer, ein voll 

ausgestattetes Bad, eine Wohnküche, eine überdachte Ter-

rasse mit der Möglichkeit, ins kühle Nass zu springen, und eine 

riesige Dachterrasse. „In diesem Jahr nutzten einige unserer 

Die Marina Wieltsee in Weyhe hat sich bis heute zu einem der größten Freizeithäfen an der Mittelweser entwickelt. FOTO: AXEL BUDELMANN
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Stammgäste die Möglichkeit, die Hausboote zu mieten, weil sie 

ihre eigentlich geplante Reise absagen mussten“, erzählt der 

Hafenmeister. „Außerhalb der Ferienzeiten sind es meist ältere 

Bootsfahrer, die viele Jahre auf den Flüssen unterwegs gewe-

sen sind und mit zunehmendem Alter weiterhin die Nähe zum 

Wasser suchen“, so Budelmann. Das Angebot komme auch bei 

jungen Leuten und Familien gut an. Bis Saisonende  seien die 

Boote schon so gut wie ausgebucht. 

Die Nähe zum Wasser suchten und fanden auch viele Camper 

am Steller See. Wenngleich nicht direkt auf dem Wasser, so 

richteten sie sich doch ganz in der Nähe mit Zelt und Wohn-

mobil komfortabel und mit ausreichend Abstand zum Nach-

barn ein. Der beliebte Campingplatz liegt am Naturschutz-

gebiet Steller Heide in der Wildeshauser Geest. Der schöne 

Badesee ist das Herz des Platzes und bietet Möglichkeiten für 

viele Wassersportarten. Die direkt am Wasser gelegene Gast-

stätte mit Kiosk, Imbiss und Biergarten sorgt für das leibliche 

Wohl und gemütliches Beisammensein – was wäre auch ein 

Tag am Badesee, ohne Pommes und Eis? 

Seit rund fünf Jahren bieten die Betreiber ihren Gästen zudem 

eine abenteuerliche Übernachtungsmöglichkeit, die besonders 

Kindern viel Spaß macht. In einem originalgetreuen Camping-

fass können ganz neue Erfahrungen gemacht werden. Dabei 

soll der Schlaf in einem der Holzheime besonders erholsam 

und entspannend sein. Der älteste Gast in einem der Finkota- 

Campingfässer sei 91 Jahre alt gewesen, so erzählt man sich in 

dem beliebten Familienpark Steller See. XAS

Bei Hafenmeister Axel Budelmann laufen alle Fäden zusammen. Er vermie-

tet auch die neuen Hausboote am Wielter See. FOTO: ANDREAS SCHACK
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FRÜHER BOLZPLATZ – 
HEUTE WESERSTADION

ARND ZEIGLER

Als Moderator, Journalist, Autor und Stadionsprecher hat sich der gebürtige Weyher 

längst einen Namen gemacht. Sein Herz schlägt grün-weiß und nur allzu gern erinnert 

er sich an seine Kindheit in der Gemeinde. WIR VOR ORT sprach mit Arnd Zeigler über 

Geisterspiele, vorbildliche Profifußballer und Bolzplatzduelle mit dem Bürgermeister.
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Nach eigener Aussage wurden Sie am Tag Ihrer Geburt 

in einem Weidekörbchen unter der Ostkurve des Bremer 

Weserstadions gefunden. Als Stadionsprecher ist das 

Oval nun Ihr fester Arbeitsplatz. Wie haben Sie dieses in 

den vergangenen Monaten ohne Zuschauer empfunden?

Arnd Zeigler: Als eher triste Angelegenheit. Ich liebe Fußball und 

die Spannung, oder besser: Die Anspannung um Werders Schick-

sal hat natürlich manches in den Hintergrund gedrängt. Aber 

jedes Spiel im leeren Stadion war eine lebendige Erinnerung 

daran, dass es nur mit vollbesetzten Rängen wirklich Spaß macht.

Fußball ohne kollektiven Torjubel, ohne Fangesänge und 

allein im heimischen Wohnzimmer – wie hart war die 

Corona-Pandemie für eingefleischte Fußballfans?
Sagen wir so: Wenn von Anfang an im März klar gewesen wäre, 

dass das alles jetzt drei Monate lang so ist und dann wieder vor-

bei, wäre es irgendwie auszuhalten gewesen. Aber die Ungewiss-

heit, wann es überhaupt weitergehen kann, hat allen Fans sehr 

zugesetzt. Und ich glaube, wir alle haben erst jetzt gelernt, wie 

viel Prozent eines Fußballspiels durch die Atmosphäre entsteht.

Bevor der Ball wieder rollte, stand der Profifußball in gro-

ßer Kritik. Wie sehen Sie rückblickend die Entscheidung, 

die Bundesligasaison mit den sogenannten Geisterspie-

len fortzuführen?

Als fragwürdig, aber richtig. Mich hat gestört, dass am Anfang 

lange so getan wurde, als würde der Fußball irgendwem etwas 

wegnehmen. Das war aber nicht so. Und ich glaube, mit diesen 

sehr seltsamen letzten Saisonmonaten war uns allen bei aller 

Als Rechtsverteidiger kickte Arnd Zeigler 

einst beim ETSV Kirchweyhe.

FOTO: UDO MEISSNER

In der Sendung "Zeiglers wunderbare Welt des Fußballs" und im entspre-

chenden Live-Programm punktet der Fußballexperte mit Fachkenntnissen 

und satirischen Kommentaren. FOTO: MAX HARTMANN
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Irritation mehr gedient als mit einer Bundesliga, in der die Hälfte 

der Vereine anschließend nicht mehr existiert. Niemand hat die 

Geisterspiele aus tiefstem Herzen miterlebt, aber es wäre auch 

niemandem geholfen gewesen, wenn Dinge irreparabel kaputt-

gegangen wären. Man kann den Vereinen vorwerfen, dass sie 

dieses System kollektiv hochgezüchtet hatten. Das muss man 

auch hinterfragen. Es hilft aber nicht bei der konkreten Bewäl-

tigung dieser Krise.

Welchen Spieler würden Sie gern im grün-weißen Trikot 

sehen?

Leon Goretzka. Oder Julian Brandt. Ich freue mich aber auch 

jedes Mal wieder über alle, die das Trikot schon tragen.

An diesem Wochenende geht endlich die lang ersehnte 

neue Bundesliga-Saison an den Start. Auf welchen 

Moment freuen Sie sich im Weserstadion schon jetzt am 

meisten?

Es wird etwas Besonderes, wenn die Mannschaft zum ersten Mal 

wieder in ein volles Stadion einlaufen wird. Da werden wir alle 

Gänsehaut haben.

In Ihrer Sendung „Zeiglers wunderbare Welt des Fußballs“ 

tauchen Sie regelmäßig in die Welt des runden Lederballs, 

der Wimpel und Panini-Sammelalben ab. Hand aufs Herz: 

Für welchen Verein schlägt ihr Herz – abgesehen von den 

Grün-Weißen?

Ich habe große Sympathien für den FC Arsenal. Und in Deutsch-

land für alle Vereine, bei denen ich Freunde habe. Den SC Frei-

burg mag ich zum Beispiel auch sehr.

Versetzen Sie sich einmal in die Lage eines jungen, talen-

tierten Nachwuchsspielers. Welchen Karriereweg raten 

Sie ihm? Welcher Spieler hat für Sie eine absolute Vorbild-

funktion gegenüber Jüngeren?

Jeder, der mit einer gewissen Schläue und Unaufgeregtheit 

durch sein Profileben geht. Thomas Müller ist sicher ein sehr 
positives Beispiel. Jeder Mensch tickt anders, aber ich würde 

Zusammen mit Christian Stoll bildet Arnd Zeigler seit 2001 das Stadionspre-

cher-Duo im Bremer Weserstadion. FOTO: NORDPHOTO / EWERT
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Kindheitserinnerungen: Arnd Zeigler wuchs in Lahausen und Kirchweyhe auf 

und besuchte dort auch die Grundschule. FOTO: PRIVAT

jedem jungen Spieler raten, die eigene Karriere auf Nachhaltig-

keit anzulegen. Ohne Vereinswechsel geht es heute kaum noch, 

aber das muss ja nicht alle zwei Jahre sein. Die Fußballer, von 

denen dauerhaft etwas hängenbleibt, sind die, die man auch mit 

bestimmten Vereinen in Verbindung bringt.

Als gebürtiger Weyher pflegen Sie immer noch einen 
regelmäßigen Kontakt zu Ihrer Heimatgemeinde. Kürz-

lich waren Sie unter anderem im Livestream „Weyher 

Gespräch über Gott und die Welt“ in der Leester Kirchen-

gemeinde zu Gast. Wie haben Sie Entwicklungen in der 

Gemeinde in den vergangenen Jahren verfolgt?

Geteilt. Ich bin wahnsinnig gern in Weyhe, vor allem in Kirch-

weyhe und Lahausen, wo ich meine Kindheit verbracht habe. 

Ich bin immer etwas traurig über den verlorenen Dorfcharakter, 

mit dem ich noch aufgewachsen bin – mit vielen kleinen Läden, 

Cafés, urigen Gastwirtschaften und Bäckereien. Jeder kannte 

jeden, es gab Begegnungsstätten und Treffpunkte ohne Ende. 
Heute erscheint mir der Ort manchmal wie ein großes Wohn-

gebiet mit ein paar Supermärkten. Ich mag aber den Marktplatz 

und das Theater, Garbs, den Ellernbruch und den Bürgermeis-

ter, mit dem ich früher auf dem Bolzplatz gekickt habe. Den halte 

ich für einen „Kümmerer“ im besten Sinne des Wortes. Guter 

Mann.

Als Mitglied der Facebook-Gruppe „Weyhe früher“ mel-

den Sie sich regelmäßig zu historischen Fotos und Videos 

zu Wort. Welche Erinnerungen verbinden Sie mit der 

Gemeinde Weyhe?

Aufgewachsen bin ich erst in Lahausen, wo mein Vater Lehrer 

war. Wir haben im Lehrerhaus der Schule gewohnt, über dem 

Werkraum, der früher „Klassenraum 8“ hieß. Weite Teile meiner 

Kindheit habe ich auf dem Schulhof dieser Schule verbracht, bin 

mit Henning, dem Sohn von Bäcker Rose, befreundet gewesen. 

Dann sind meine Eltern nach Kirchweyhe umgezogen, wo ich 

auch wieder neben der Grundschule gewohnt habe. Wir haben 

beim nahen Bauernhof mit den Tieren gespielt, auf dem längst 

nicht mehr existierenden Bolzplatz auf dem Geestfelde mit spä-

teren Bürgermeistern gebolzt und bei Bäcker Koldeweyh Süßig-

keiten gekauft. Ich hatte eine großartige Kindheit in Lahausen 

und Kirchweyhe – diese Erinnerungen werde ich immer in mei-

nem Herzen tragen.

Was sollten auswärtige Besucher in Weyhe auf keinen Fall 

verpassen?

Ins Weyher Theater gehen, im Ellernbruch spazieren und bei 

Garbs essen. Auch essenziell: Bei Pomm & Curry an der KGS 

Leeste einen Schüler-Hamburger mit Pommes verspeisen. Ein 

Eis beim Eis Café Riviera an der Bahnhofstraße zu genießen und 

ein Bier in der Destille zu trinken, geht auch gut.

Das Interview führte Femke Liebich.
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Anzeige Neues aus den Unternehmen der Region

KÜCHEN KONTOR

Leester Straße 62, 28844 Weyhe, Telefon 04 21 / 33 70 41 60, E-Mail: info@ 

kuechenkontor.net, ÖZ: Mo bis Fr 10 bis 18.30 Uhr, Sa 10 bis 15 Uhr

An der Schmiede 1-2, 28816 Stuhr, Telefon 0 42 21 / 37 17, E-Mail: auto-

haus-pleus@t-online.de, ÖZ: Mo bis Fr 7.30 bis 18 Uhr, Sa 10 bis 13 Uhr

Am Marktplatz 9, 28844 Weyhe, Telefon 0 42 03 / 90 00, E-Mail: info@ 

zeitgeist-weyhe.de, ÖZ: Mo bis Fr 9.30 bis 18.30 Uhr, Sa 9.30 bis 14 Uhr
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AUTOHAUS PLEUS
Das Autohaus Pleus in Stuhr 

ist offizieller Vertragspart-

ner von Mitsubishi und Citroën. 

In der lichtdurchfluteten Fahr-

zeughalle und auf dem Hof An 

der Schmiede 1-2 stehen auf 

rund 400 Quadratmetern Neu-, 

Jahres- und Gebrauchtfahrzeu-

ge zur Probefahrt bereit – vom 

Kleinwagen über den SUV bis zum Transporter. Neben den Neuwa-

gen gibt es Gebrauchte von weiteren Herstellern. In der dahinter ge-

legenen Werkstatt werden Autos gewartet, aufgebessert und repa-

riert – ganz unabhängig von der Fahrzeugmarke. Ob Karosserie oder 

Klimaanlagenservice. Alles kommt aus einer Hand. Kfz-Meister und 

Geschäftsführer Andreas Pleus betont, dass die Mitarbeiter zudem 

für den Umgang mit Elektro- und Hybridfahrzeigen qualifiziert sind. 

Mehr unter www.autohaus-pleus.de.

Die aktuellen Modelle von Mitsubishi 
und Citroën gibt es im Autohaus Pleus.
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JUWELIER ZEITGEIST
Wer seinen wohl schöns-

ten Tag im Leben plant, 

möchte auch bei den passen-

den Ringen keine Kompro-

misse eingehen. Der Juwelier 

Zeitgeist direkt am Marktplatz 

hat sich in den vergangenen  

20 Jahren als anerkannter Trau-

ringspezialist etabliert. Getreu 

dem Credo „trendbewusst und serviceorientiert“ bietet Inhaber 

Frank Rother seinen Kunden immer wieder Neuheiten und Inno-

vationen an. Dass er regelmäßig mit der Zeit geht, zeigt sich auch 

in der Neugestaltung seines Juweliergeschäftes. Offen, großzügig 

und wohnlich schafft die moderne Einrichtung eine angenehme  

Atmosphäre, in der sich die Kunden in Ruhe und vor allem persönlich 

beraten lassen können. Das Sortiment des Juweliers setzt dabei auf 

Individualität vor Marke. Mehr unter: www.zeitgeist-weyhe.de.

Juwelier Frank Rother setzt vermehrt 
auf Schmuck von kleinen Designern.
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Wer eine neue Küche 

sucht, findet im Küchen-

Kontor von Thomas Dumjahn 

kompetente Beratung, indivi-

duelle Planung, fachgerechte 

Montage und einen zuverlässi-

gen Service. Das Musterhaus-

küchen-Fachgeschäft lädt sei-

ne Kunden in eine völlig neu 

konzipierte Ausstellung ein. 

Dort gibt es Einbauküchen für jeden Geschmack. Moderne Mulden-

lüftung, ein Backofen mit App-Steuerung, Touch-free-Oberflächen 

und ein Kochendwasser-Wasserhahn zählen dabei zu den Trends, 

an denen kein Weg vorbeiführt. Mit dem Slogan „Küchen ganz per-

sönlich“ beschreibt der Inhaber die Philosophie des Betriebes. „Mir 

und meinem Mitarbeiter Markus Finke ist wichtig, die Kunden per-

sönlich und bedarfsorientiert zu beraten“, verrät Thomas Dumjahn. 

„Am Ende soll jeder die Küche bekommen, die exakt auf ihn zuge-

schnitten ist.“ Mehr unter www.kuechenkontor.net.

Thomas Dumjahn lädt in seine neue 
Küchenausstellung ein.

AUTOHAUS BRANDT

Im Bruch 16, 28844 Weyhe, Telefon 0 42 03 / 79 07 91 40, E-Mail: weyhe@

autohaus-brandt.com, ÖZ: Mo bis Fr 7 bis 18 Uhr, Sa 8 bis 13 Uhr
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Vom 11. September bis 31. 

Oktober lädt das Autohaus 

Brandt mit seinem Verkaufsteam 

um Leiter Sleiman Suleiman und 

den Verkaufsberatern Harald 

Bähring, Danny Neeman und Jan 

Drewes zu den „Audi-Gebraucht-

wagen-Wochen“ am Weyher 

Standort ein. Die attraktiven und 

individuellen Angebote inklusive 

Inzahlungsnahmeprämie, 0,99%-Finanzierung für alle Jahreswagen 

und günstige Leasingkonditionen gelten für alle A1-, A3-, A4-, A6-, 

Q2- und Q3-Modelle. Das 1924 gegründete Autohaus Brandt zählt mit 

mehr als 120 Audi-Gebraucht- und Jahreswagen im Bestand zu den 

größten im Familienbesitz befindlichen Volkswagen- und Audi-Ver-

tretungen in der Region. Das Verkaufsteam freut sich auf Besucher 

und steht für eine persönliche Beratung mit Probefahrt zur Verfügung. 

Mehr unter www.brandt-weyhe.audi.

Das Gebrauchtwagenteam im 
Autohaus Brandt.
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KÜCHEN KLINGEBERG

Über 50 Jahre Fachkompe-

tenz und eine erst zu Be-

ginn dieses Jahres völlig neu 

gestaltete Ausstellung mit 50 

Musterküchen aller Art erwar-

tet die Besucher der Küchen-

Welt Klingeberg in Bruchhau-

sen-Vilsen. Von der modernen 

Design- über die beliebte Land-

hausküche bis zu kleineren Varianten für Mietobjekte reicht das An-

gebot des beliebten Familienunternehmens. Auch, wer nur einzel-

ne Geräte sucht, um seine Kücheneinrichtung komplett zu machen, 

wird in der großen KüchenWelt fündig. Die professionelle Beratung 

und eine detaillierte Planung lassen dort schnell Träume in Erfüllung  

gehen. Mehr unter www.kuechen-klingeberg.de.

Inhaber Hilmer Behrens präsentiert 
eine große Auswahl moderner Küchen.

Lange Straße 91-97, 27305 Bruchhausen-Vilsen, Telefon 0 42 52 / 8 58 40 05, 

E-Mail: kuechenwelt-klingeberg@kontakt-de.de, ÖZ: Mo bis Fr 9 bis 18 Uhr,  

Sa 9 bis 16 Uhr
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AnzeigeNeues aus den Unternehmen der Region

AUTO MÜHLENHORT
Mehr als 150 Volvo-Fahr-

zeuge stehen im Autohaus 

Mühlenhort ständig zur Auswahl 

bereit – eine Vielfalt, die im Groß-

raum Bremen einmalig ist. Für 

rund zwei Millionen Euro hat das 

Weyher Familienunternehmen 

das Autohaus an der Syker Straße 

2a nun modernisiert. Eine zwei-

stöckige Ausstellungshalle lädt 

jetzt zum Besuch ein. Beim Verkauf von Neu-, Jahres- und Gebraucht-

wagen legt die Mühlenhort-Gruppe an allen Standorten großen Wert 

auf guten Service. Dafür wurde der Händler schon mehrfach aus-

gezeichnet: als weltweit bestes Volvo-Händlerteam mit dem „Vista- 

Award“ sowie dem „Excellence-Award“ als bester Volvo-Händler in 

Deutschland für die herausragenden Ergebnisse im Bereich Kunden-

zufriedenheit. Mehr unter www.mühlenhort.de.

Das Autohaus Mühlenhort in Weyhe 
wurde mehrfach ausgezeichnet..

Syker Straße 2a, 28844 Weyhe, Telefon 04 21 / 80 60 06, E-Mail: 

info.weyhe@muehlenhort.de, ÖZ: Mo bis Fr 8 bis 18.30 Uhr, Sa 9 bis 13 Uhr
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W
ie sehr sich die Theaterbesucher zuletzt nach 

Optimismus, positiver Stimmung und bester 

Unterhaltung gesehnt haben, wurde in diesen 

Tagen mehr als deutlich. Das Erlebnis einen (fast) 

unbeschwerten Abend genießen zu können, sich von der Bühne 

unterhalten zu lassen und am Ende glücklicher nach Hause zu 

gehen, hat ganz offensichtlich vielen gefehlt. Das Gleiche gilt im 
Übrigen auch für das Ensemble. Umso größer war die Freude, 

THEATER

Das Weyher Theater meldet sich zurück. Anfang September hob sich nach 

einer mehr als fünfmonatigen Zwangspause endlich wieder der erste 

Vorhang: Mit der Premiere der Musicalkomödie „Nicht nur Träume können 

fliegen“ eröffnete das Ensemble jetzt die neue Spielzeit.

ZURÜCK AUF 

DER BÜHNE
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als der Landkreis Diepholz und die zuständigen Behörden end-

lich grünes Licht für das eingereichte und detailliert ausgearbei-

tete Hygiene- und Sicherheitskonzept von den Verantwortlichen 

des Schauspielhauses gegeben haben. 

Sarah Kluge spielt in der aktuellen Musikkomödie eine der 

Hauptrollen. Wir sprachen mit der Schauspielerin über die Zeit 

des Shutdowns, Beschäftigungstherapie an der Nähmaschine 

und die Sehnsucht nach dem Publikum.

Die Proben für die Musicalkomödie „Nicht nur Träume 

können fliegen“ befanden sich Mitte März in der End-

phase, als die Nachricht des Shutdowns das Weyher Thea-

ter erreichte. Von einem Tag auf den anderen blieben 
auch die Türen des Schauspielhauses geschlossen, und 
der Spiel- und Probebetrieb ruhte komplett. Wie haben 

Sie rückblickend diese Tage empfunden?
Sarah Kluge: Der letzte Tag vor dem Shutdown war sehr emo-

tional für alle. Nach der Generalprobe wurde der Vorhang vor-
erst für ungewisse Zeit geschlossen. Wir hatten so viel Arbeit und 

Liebe in das Stück gesteckt, dass wir nach dem letzten Ton und 

Satz teilweise zahlreiche Tränen vergossen haben. Aber uns war 

auch klar, dass es nötig war, um das Publikum und schließlich 

uns zu schützen. Die folgenden Tage waren dann so etwas wie 

ein Schock für den Körper: von 100 auf 0. Seltsames Gefühl. Täg-

lich fragt man sich, wie es wohl weitergehen wird, auch finanziell.

Es folgten weitere Monate der Ungewissheit. Wie hält 
man sich als Schauspielerin in dieser Zeit bei Laune? 
Wir haben das Projekt Weyher Theater TV gestartet. So konnten 

wir kreativ zusammenarbeiten – auch auf Abstand. In der restli-

chen Zeit habe ich mich anderweitig kreativ beschäftigt. Ich habe 

mich an meine Nähmaschine gesetzt und einfach mal wieder 

stundenlang genäht. Dazu komme ich sonst nicht. Außerdem 

habe ich Familie, Freunde, Familien von Freunden und Fremde 

mit Masken versorgt.

Wie lässt sich die Stimmung innerhalb des Ensembles 
während dieser Zeit beschreiben – vermutlich irgendet-

was zwischen Bangen und Hoffen?
Ich denke, dass das bei jedem unterschiedlich war. Ich kann für 

mich sagen, dass ich drei Phasen hatte. In der ersten war ich 

verunsichert. Täglich fragst du dich, wie wird es weitergehen? 

Wie soll man finanziell überleben, wenn das Theaterleben für 
eine sehr lange Zeit stillstehen wird? Und das nicht nur finan-

ziell: Wenn man diesen Beruf macht, dann ist man mit Herz und 

Seele dabei. Muss ich einen anderen wählen, wenn sich die Vor-

hänge nicht mehr öffnen? Dann kam ich in die zweite Phase. Ich 
habe versucht, mich zu beruhigen, alles auf mich zukommen 

zu lassen. Ich war durch das Nähen gut abgelenkt und habe 

versucht, mir tägliche Aufgaben zu geben. Doch dann kam die 

dritte Phase: Nach vier Monaten nähen, backen und malen nach 

Wie ihre Kollegen erlebte auch Sarah Kluge in den vergangenen Monaten  

eine Achterbahnfahrt der Gefühle. Jetzt hat die Ungewissheit ein Ende  

und sie steht in der Komödie „Nicht nur Träume können fliegen“ auf der 

Bühne. FOTO: WEYHER THEATER

Nach knapp sechs Monaten wurde im Weyher Thea-

ter jetzt endlich wieder der Vorhang aufgezogen.

FOTO: MICHAEL BRAUNSCHÄDEL
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Zahlen fühlte ich mich plötzlich von einem Tag auf den anderen 

nutzlos. Ich stand auf, dachte zu viel nach und ging wieder ins 

Bett. Mir fehlte das Musizieren und Schauspielern so sehr – auch 

das Lachen mit meinen Kollegen. 

Mitten in der ohnehin geplanten Sommerpause folgte 
dann die Nachricht, dass das Weyher Theater ab Anfang 
September seinen Spielbetrieb unter entsprechenden 

Auflagen wieder aufnehmen kann. Was war Ihr erster 
Gedanke?
Endlich wieder ein geregelter Tagesablauf, etwas wirklich Sinn-

volles zu tun haben, und mit meinen Kollegen etwas Tolles und 

Schönes entstehen zu lassen und damit anderen Menschen 

eine Freude zu bereiten.

Wie verliefen die ersten Proben?
Erst einmal war es ungewohnt, sich nicht vor Wiedersehens-

freude in die Arme zu fallen. Und dann wurde es laut. Es wurde 

gelacht und gesungen, und das Theater wurde erneut mit Leben 

gefüllt.

Was haben Sie in den vergangenen Monaten besonders 
vermisst? 
Das Lachen und Spielen mit meinen Kollegen. Definitiv: Musik 
machen! Wenn die Band anfängt, zu spielen und die Töne dir 

ganz langsam unter deine Haut kriechen, und wenn dann noch 

die Mehrstimmigkeit der Sänger dazukommt – das Gefühl macht 
mich einfach glücklich. Ich freue mich darauf, diese Emotion 

endlich an das Publikum weitergeben zu können, in der Hoff-

nung, dass es unser Theater ein Stückchen glücklicher verlässt.

Auf welchen Moment haben Sie sich am meisten gefreut, 
als Sie bei der nun nachgeholten Premiere von „Nicht nur 
Träume können fliegen“ endlich wieder auf der Bühne 
standen?
Ich freue mich auf das Gefühl, das ich bekomme, wenn das Pub-

likum vor dem Vorhang murmelt, der Techniker auf der Bühne 

das Lichtzeichen gibt, ein Kollege „Los!“ ruft und die Band zum 
ersten Ton ansetzt. Dann versammelt sich in meinem Körper 

Aufregung, Freude und Leidenschaft, die nur noch freigelassen 

werden wollen – ein unbezahlbares und wahnsinniges Feeling.

Das Interview  führte Femke Liebich.

Intendant Kay Kruppa (rechts) und Dramaturg Frank Pinkus freuen sich über 

den Neustart und die aktuelle Spielzeit. FOTO: JONAS KAKO

Bevor das „Go“ von den Behörden kam, haben Intendant Kay 
Kruppa und Dramaturg Frank Pinkus mehrfach über dem aktu-

ellen Spielplan getüftelt, der schon vor der Corona-bedingten 

Zwangspause so gut wie fertiggestellt war. „Neben neuen Stü-

cken wollten wir schließlich auch die ausgefallenen Vorstellun-

gen berücksichtigen.“ 

Das Ergebnis kann sich sehen lassen: Die Theaterbesucher 

können sich auf Komödien in breiter Vielfalt und mit viel Musik 

freuen. Auf den emotionalen Auftakt folgt ab 9. Oktober mit  

„Seitenspringer“ das nächste unterhaltsame Bühnenstück aus 
der Feder von Kay Kruppa und Frank Pinkus. Nach dem Weih-

nachtsmärchen „Urmel aus dem Eis“ sorgen im kommenden 
Jahr die Stücke „Die Reise“ und „Bella Italia“ für Urlaubsstimmung 
im Weyher Theater. Den Abschluss des Abendspielplans bildet 

Kay Kruppas Inszenierung von Mats Krämers Komödie „Männer 

allein zu Haus“, die ursprünglich Ende der letzten Spielzeit laufen 
sollte.

Weitere Informationen unter www.weyhertheater.de.

KOMÖDIEN DER VIELFALT
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I
n Zeiten, in denen es schwierig ist, zu verreisen, entdecken 

viele Menschen ihre Heimat neu. Wanderwege, kulturhisto-

rische Pfade und engagierte Gästeführerinnen bringen sie 

zu den touristischen Höhepunkten der Region. Wer solch 

einem Pfad folgt und sich auf eine Entdeckungstour macht, 

sollte auf jeden Fall auch dem Stift Bassum und der Stiftskirche 

einen ausgiebigen Besuch abstatten. 

Das Stift Bassum liegt rund 30 Kilometer südlich von Bremen 

am Rande der Wildeshauser Geest. Es wurde im Jahr 858 von 

KULTUR 

Die Stadt Bassum bietet Besuchern viele Sehenswürdigkeiten, die 

entdeckt werden wollen. Dazu gehören auch das Stift Bassum und  

die Stiftskirche. 

Das Stift Bassum ist in Europa das 
einzige noch bestehende sogenannte 
Kanonissenstift. FOTO: ANDREAS SCHACK

EINZIGARTIG  

UND UNABHÄNGIG
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dem später heiliggesprochenen Bischoff Ansgar von Bremen 
geweiht und diente der Ausbildung und Versorgung unverhei-

rateter Frauen aus adeligen Familien. Heute ist es in Europa 

das einzige noch bestehende sogenannte Kanonissenstift. Die 

Gebäude der Anlage liegen zusammen mit der majestätischen 

Kirche auf einem kleinen Hügel und bilden mit zwei Höfen ein 

harmonisches Ensemble. Die Edelfrau Liutgart stiftete ihr väter-

liches Erbe für die Neugründung und wurde erste Äbtissin. Seit 

1541 ist das Stift evangelisch. Bis heute wird es von einer Äbtis-

sin geführt, die auch in der Anlage wohnt. Nach einem Brand 

wurde diese in herrschaftlichem Fachwerkstil Ende des 18. Jahr-

hunderts wieder aufgebaut. Im Kapitelsaal finden heute regel-
mäßig Konzerte und standesamtliche Trauungen statt. Das Stift 

ist ganzjährig geöffnet und kann nur im Rahmen von Führungen 
besichtigt werden. Interessierte können dafür Kontakt mit der 

Äbtissin Isabell von Kameke aufnehmen oder sich an den Bür-

gerservice der Stadt Bassum wenden. 

Die Abtei wirkt auf den ersten Blick anders als man sich eine 

Einrichtung für junge Mädchen gemeinhin vorstellt, die im christ-

lichen Glauben erzogen werden sollten. Äbtissin Isabell von 

Kameke kennt diese Reaktion ihrer Gäste. Wenn sie Besucher 

durch die Anlage führt, decken sich die Vorstellungen der Teil-

nehmer oft nicht mit dem, was sie vor Ort vorfinden. „Sie denken 
an eine Art Klosterleben, mit Frauen in langen Gewändern“, ver-

rät von Kameke. Doch das Stift ist kein Kloster und hat sich lange 

und erfolgreich dagegen gewehrt, eines zu werden. „Unsere 
Selbstständigkeit vor der Kirche und Welt war uns immer sehr 

wichtig“, betont von Kameke.

Die Frauen schliefen damals 

nicht gemeinsam in einem Saal, 

sondern in eigenen Häusern, 

die mit dem Vermögen ihrer 

Familien erbaut wurden. „Die 
Damen mussten 16 adelige Vor-

fahren ohne Unterbrechung 
nachweisen können und ledig 

sein, um hier aufgenommen 

werden zu können“, weiß von 

Kameke. Manche lebten dann 

für immer im Stift. Andere heira-

teten und gingen wieder. „Wenn 
die Frauen wegzogen oder ver-

starben, verblieb ihr Besitz 

und das, was sie in ihrer Zeit 

hier erschaffen hatten, nicht 
im Stift, sondern ging an ihre 

Familie. Deswegen haben wir 

auch wenig Kunstschätze zum 

Vorzeigen“, erklärt die Äbtissin. 

Weiteres Inventar des Stifts ging 

während der Belagerung durch 

Napoleon verloren. Doch ein 

besonderer Schatz ist bis heute 

erhalten geblieben: „Unser Ale-

xander“, schwärmt von Kameke. 

Und damit meint sie ein Ante-

pendium – einen Altarbehang 

Der Kapitelsaal in den Farben Grau und Rosa wird gern für besondere Ver-

anstaltungen genutzt. FOTO: ANDREAS SCHACK
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Die Damen mussten  
16 adelige Vorfahren ohne 
Unterbrechung nachweisen 

können und ledig sein.

aus dem 13. Jahrhundert. „Es ist eine venezianische Arbeit und 
zeigt die Luftfahrt Alexanders des Großen nach einer Legende 

von Ulrich von Etzenbach“, beschreibt sie das Tuch, das sicher in 
einer Vitrine ausgestellt ist. 

Ein weiterer Höhepunkt jeder Besichtigung ist der Besuch des 

erst kürzlich renovierten Kapitelsaals, der niedersachsenweit 

einzigartig ist. Die Wände sind mit Tapeten aus Rupfenstoff 
bespannt und mit spätbarocken sowie klassizistischen Elemen-

ten in den Tönen Rosa und Grau verziert. „Besucher verren-

ken sich regelmäßig staunend die Köpfe, um die vielen Bilder 

betrachten zu können“, erzählt die Äbtissin. Der imposante Saal 

dient dem Stift als Versammlungsraum für verschiedene interne 

Anlässe und wird darüber hinaus gern für standesamtliche Trau-

ungen, Musikabende und weitere Veranstaltungen wie Seminare 

oder Vorträge genutzt.

Im angrenzenden Kanonikuszimmer dominiert an den Wänden 

die Farbe Gelb. „Den Herren wollte man wohl Rosa nicht zumu-

ten“, vermutet die Äbtissin schmunzelnd. 

Die Kanonika waren die Berater des Stifts. 

Bei einem Blick aus dem Fenster fällt die-

ser auf die Kirche, die sich über die Abtei 

erhebt. „Viele denken, dass sie zum Stift 
gehört, aber das tut sie schon seit 1932 

nicht mehr“, erklärt von Kameke. Der 

angrenzende Garten ist für die Öffentlich-

keit nicht zugänglich. Doch der idyllische 

Park, der vor Kurzem zum Reisegarten umgestaltet und neu 

belebt wurde, lädt zu einem ausgiebigen Spaziergang in der 

Natur ein. Eigens angebrachte Hinweisschilder weisen Wande-

rern den rechten Weg.  

Der Hof ist von hübschen Fachwerkbauten umgeben. Die alten 

Häuser der adeligen Damen sind heute an Privatleute vermietet 

und somit eine wichtige Einnahmequelle für das Stift, das sich 

selbst finanziert. Seit die Residenzpflicht abgeschafft worden ist, 
leben nur noch selten Frauen dort. „Im Moment sind es sieben 
Damen, die dem Stift als Mitglied angehören. Doch wohnen tue 

ich hier allein“, berichtet von Kameke. Traurig sei sie deswegen 

nicht. Das älteste noch bestehende Stift in Deutschland gehört 

für sie zu den schönsten Orten in Bassum. Dennoch würde sie 

sich über weitere Frauen freuen, die sich dem Ort verbunden 

fühlen und das Stift unterstützen möchten. Ade-

lige Vorfahren muss übrigens heute keine Frau 

mehr nachweisen, die eintreten möchte. XAS

Weitere Informationen über das Stift Bassum fin-

den Interessierte im Internet unter der Adresse 

www.stift-bassum.de.

Äbtissin Isabell von Kameke lebt heute allein in dem Stift und führt Interes-

sierte zu den Schätzen des Hauses.  FOTO: ANDREAS SCHACK
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A
uf einer acht Kilometer kurzen, aber dafür landschaft-

lich umso reizvolleren Schmalspurstrecke zwischen 

Bruchhausen-Vilsen und Asendorf laden die Mitglie-

der des Deutschen Eisenbahn-Vereins Besucher seit 

fast 50 Jahren regelmäßig zu Fahrten in längst vergangene Zei-

ten ein – ein echtes Erlebnis für die ganze Familie mit typischen 

Dampf- und Dieselloks. In dem lebendigen Freilichtmuseum sind 

heute mehr als 100 historische Fahrzeuge zu entdecken: neben 

HISTORISCHES

Deutschlands älteste Museumseisenbahn hat ihren Bahnhof in 

Bruchhausen-Vilsen. Ihre Sammlung von über 100 Fahrzeugen 

deutscher Kleinbahnen begeistert Besucher von nah und fern.

AUF SCHMALER SPUR
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Dampflokomotiven, Triebwagen und Dieselloks auch Personen, 
Gepäck- und Güterwagen, Arbeitsfahrzeuge sowie Draisinen. Ein 

großer Teil der Museumsfahrzeuge ist fahrbereit und kann auf 
der schmalspurigen Strecke bewundert werden. Dafür bieten 

sich die Fahrtage und weitere Sonderveranstaltungen an. 

Im Jahr 1964 gründeten vier Eisenbahnfreunde den Deutschen 

Eisenbahn-Verein (DEV). Es vergingen keine zwei Jahre, bis die 

bestehende Kleinbahnstrecke von Bruchhausen-Vilsen bis nach 

Heiligenberg für den Museumsbahnbetrieb eröffnet wurde. Seit 
1969 wird die gesamte Strecke bis nach Asendorf befahren. Für 

besonderes Aufsehen sorgt dort regelmäßig die Dampflokomo-

tive „Hoya“, die noch heute auf ihrer Stammstrecke unterwegs 

ist. Im Jahr 1899 bei Hanomag in Hannover gebaut, wurde sie 

fabrikneu bei der Kleinbahn „Hoya-Syke-Asendorf" in den Dienst 

gestellt. Bis 1967 wurde sie zuletzt im Gütertransport nach 

Asendorf eingesetzt. 

Ein beliebtes Ziel für die Besucher der Museumseisenbahn 

in Bruchhausen-Vilsen ist die große Fahrzeughalle auf dem 

Bahnhofsgelände. Im Werkstattbereich sind dort verschiedene 

Loktypen zu bestaunen, an denen Instandsetzungs- und War-

tungsarbeiten vorgenommen werden. Viele weitere Dampfloks, 
Triebwagen und Dieselloks sind in der langgezogenen Halle zu 
sehen. Zu den seltenen Exponaten zählen Fahrzeuge der Franz-

burger Kreisbahnen, die ursprünglich zwischen Ribnitz-Dam-

garten und Stralsund unterwegs waren. Sie gelangten noch zu 

Reichsbahnzeiten der DDR nach Bruchhausen-Vilsen. Seit 1995 

ist der legendäre Triebwagen T44 wieder im Betrieb. Nach Ein-

sätzen bei der Euskirchener Kreisbahn und der Inselbahn Juist 

kam der beliebte Oldtimer aus den Talbot-Werk im Jahre 1982 
zum Deutschen Eisenbahn-Verein und konnte inzwischen sei-

nen 70. Geburtstag feiern. Es wurden insgesamt nur acht Exem-

plare dieses Typs von der Firma Talbot gebaut. 

Eine weitere Besonderheit ist ein kompletter Triebwagen, der 
nach seinem Dienst bei den Rendsburger Kreisbahnen zur Syl-

ter Inselbahn kam und komplett instandgesetzt werden musste. 

Er ist einer der ältesten erhaltenen Schmalspur-Verbrennungs-

triebwagen. Eine Malletlok, Baujahr 1898, die sich durch ihre 

besondere Kurvengängigkeit auszeichnet und ursprünglich auf 

der Albtalbahn im Raum Karlsruhe im Einsatz war, bildet ein 

weiteres Highlight des Fahrzeugbestandes. In mühevoller Klein-

arbeit ist man gegenwärtig darum bemüht, Rahmen und Gestell 

sprichwörtlich wiederaufzubauen. 

Die Fahrsaison, die traditionell am 1. Mai eröffnet werden sollte, 
konnte aufgrund der Corona-Pandemie erst Pfingsten beginnen. 
Alle geplanten Fahrten und Veranstaltungen mussten aufgrund 

einer Allgemeinverfügung des Landes Niedersachsen zunächst 
abgesagt werden. Davon betroffen waren auch notwendige 
Sanierungsarbeiten an der Strecke. „Ein 200 Meter langes 

Frauke Lehmann kann den Besuchern der Museumseisenbahn vieles über 

die Lok „Hermann“ erzählen. FOTOS (5): MARTIN THIES

Seit 120 Jahren ist die Kleinbahnstrecke 

zwischen Bruchhausen-Vilsen und Asendorf 

in Betrieb. Am Jubiläumswochenende Anfang 

September machte auch die Lokomotive 

„Hoya“ ordentlich Dampf. FOTO: VASIL DINEV
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Die Streckenarbeiten und viele weitere Aufgaben der Museumseisenbahn 

werden von engagierten ehrenamtlichen Helfern übernommen. 

Die Diesellok V3 und der Kaffkieker halten am historischen Bahnhof der 

Museumseisenbahn in Bruchhausen-Vilsen.

Gleisstück wurde noch mit Hochdruck kurz vor der Wiederauf-

nahme des Bahnbetriebes verlegt. Entsprechend groß war die 

Freude der ehrenamtlichen Helfer, endlich in die neue Fahr-

saison starten zu können. Denn damit eröffnet sich in jedem 
Jahr für Eisenbahnfreunde eine große Erlebniswelt“, berichtet 

DEV-Pressesprecher Martin Thies. „Die vielfäl-
tigen Tätigkeiten im Zugbetrieb, in der Werk-

statt, am Gleisbett und im Büro können nur 

dank viel ehrenamtlicher Mitarbeit durchge-

führt werden. Ohne deren Engagement ist der 

Museumsbahnbetrieb nicht möglich“, betont 

er. Auch neue aktive Mitglieder seien deshalb 

herzlich willkommen, um interessante Auf-

gaben rund um die Bahn näher kennenzu-

lernen. Vorkenntnisse seien nicht erforderlich. Das Mindestalter 

müsse jedoch zwölf Jahre betragen. Nicht ungewöhnlich sei, 
dass Eltern und ihre Kinder gemeinsam verschiedene Aufgaben 

an Fahrtagen übernehmen.

In diesem Jahr besteht noch an den kommenden Wochen enden 

bis einschließlich zum 3. Oktober die Möglichkeit, eine Fahrt mit 

der Museumseisenbahn zu unternehmen. Die regelmäßigen 

Abfahrtzeiten ab Bruchhausen-Vilsen sind samstags um 13.30 

und 16.15 Uhr sowie an Sonn- und Feiertagen um 11.15, 

14.15 und 16.15 Uhr. Mit den Fahrtagen an den Wochen-

enden 19./20. September und 26./27. September sowie am  

3. Oktober endet die diesjährige Fahrsaison. Am „Hermann-Tag“, 
dem 20. September, können alle Fahrgäste 

kostenlos mitfahren, die nachweislich Her-

mann heißen. Es gilt der Vor- oder Nach-

name. Der traditionelle „Maustag“ für Kinder 

am 3. Oktober muss in diesem Jahr leider 

ausfallen. 

Am 12. September „dampfte“ bereits das 

„Europe Blues Train Festival“ durch Bruch-

hausen-Vilsen. Musikfreunde konnten an diesem Tag eine Fahrt 
mit der Museumsbahn erleben, die von Blues-Klängen begleitet 

wurde. Im Anschluss begann das „Blues Train Festival“ im Alten 
Gaswerk an der Fahrzeughalle. Zu den Akteuren zählten Kat 

Baloun, Henry Heggen & Bluesrudy mit Bluesharp der Spitzen-

klasse. Die Waldi Weiz Band spannte einen weiten Bogen vom 

traditionellen Blues bis zu komplexeren Souljazz-Klängen der 

60er- und 70er-Jahre. 

 Die beliebten 
Nikolausfahrten werden 

auch in diesem 
Jahr angeboten.
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Die beliebten Nikolausfahrten werden in der Adventszeit vom 
28. November bis zum 20. Dezember angeboten. Aufgrund der 
Corona-Pandemie müssen dabei Mund-und-Nasen-Masken 
getragen werden. Um größere Ansammlungen an der Fahrkar-

tenausgabe und am Bahnsteig zu vermeiden, sind die Tickets 
über die Internetseite www.tickets-museumseisenbahn.de und  

über die Nordwestticket-Verkaufsstelle im Zeitungshaus erhältlich.

Buchtitel und DVDs über Bahnen im In- und Ausland finden 
Interessierte im Bücherladen der Museumseisenbahn im 

Güterschuppen. Einen Schwerpunkt nimmt dabei die Litera-

tur zum Thema Klein- und Privatbahnen ein. Darüber hinaus 
ist eine Auswahl an Schmalspurmodelleisenbahnen zu finden. 
Durch den Kauf einzelner 

Artikel unterstützen die 

Besucher den Deutschen 

Eisenbahn-Verein und die 

örtliche Museumseisenbahn.

Auch durch einen Onlinever-

trieb bemüht sich der Verein, 

die gegenwärtig schwierige 

finanzielle Lage zu überbrü-

cken. Wer sich näher mit der 

Welt der Schienenfahrzeuge 

beschäftigen möchte und 

dabei bestimmte Lokomoti-

ven, Triebwagen sowie Stra-

ßenbahnen favorisiert, kann 

dies in aller Ruhe unter www.

kleinbahn-museum.de tun. 

Ein Besuch der Museums-

eisenbahn ermöglicht zudem 

eine schöne Gelegenheit, einen abwechslungsreichen  

Tag in der Samtgemeinde zu erleben. Beste Voraussetzungen 
bietet eine Wanderung entlang der Bahnstrecke. Das Vilser Holz  

mit seinem hügeligen Gelände und altem Baumbestand ist  

ein echtes Erlebnis. Im historischen Ortskern, am Bahnhof sowie 

an der Bahnstrecke laden Ausflugslokale zum Verweilen ein. 
Bequem lässt sich an einzelnen Sonntagen die Kleinbahn auch 

per Zug erreichen. Der beliebte „Kaffkieker“ ist auf der Normal-
spur zwischen Syke und Eystrup unterwegs und steuert den 

Kleinbahnhof in Bruchhausen-Vilsen direkt an. Im Stundentakt 

offeriert zudem die Buslinie 150 direkt vom Bremer Zentrum 
über Syke bis nach Hoya eine direkte Verbindung, an Sonntagen 

jeweils im Zwei-Stunden-Takt.  XAS

Die Lokführer und Fahrdienstleiter freuen sich über neugierige Fahrgäste 

und beantworten gern Fragen rund um die Museumseisenbahn. 

Für besonderes Aufsehen sorgt regelmäßig die Dampflokomotive „Hoya“, die 

noch heute auf ihrer Stammstrecke unterwegs ist.
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Zur Familie der Kürbisgewächse zählen ungefähr 800 Sorten. 

Ursprünglich in Amerika beheimatet, sind sie heute in fast allen 

Gebieten der Welt zu finden. Sie werden als gekochtes, gebra-

tenes oder gebackenes Gemüse genossen, aber auch gern 

zu einer schmackhaften Cremesuppe verarbeitet. Besonders 

beliebt ist der Hokkaido-Kürbis, denn er ist besonders einfach zu 

verarbeiten: Seine Schale ist essbar. Viele Fans hat der Butternut 

oder auch Birnenkürbis, der mit einem buttrigen, leicht nussigen 

Aroma überzeugt und dabei schön auf der Zunge zergeht. Die-

ser kann, muss aber nicht, mit einem Kartoffelschäl messer leicht 
von seiner harten Schale befreit werden. Vor der Weiterver-

arbeitung beider Kürbisse muss auf jeden Fall das Kerngehäuse 

entfernt werden. Tipp: Legt man den Kürbis vor Verarbeitung in 

die Mikrowelle, ist er leichter zu schneiden.

KOCHEN 

Wenn die Tage kürzer werden und sich der erste Frost ankündigt, 

dann ist langsam, aber sicher die Zeit der Kürbisse gekommen. 

Vor der Haustür wird er dekorativ arrangiert und in der Küche zu 

herzhaften sowie süßen Gerichten verarbeitet.

HERBSTZEIT – 

KÜRBISZEIT
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Am Wochenmarktstand und im Laden des Ökohofes von Mario 

und Julia Kampe aus Barrien gibt es im Herbst neben dem Hok-

kaido auch viele weitere Sorten zu entdecken. In allen möglichen 

Größen, Farben und Geschmäckern sind sie dort erhältlich: 

Butternut, Laternenkürbis, Roter Zentner, Patisson, Muskatkür-

bis und weitere warten darauf, mitgenommen, verarbeitet und 

gekostet zu werden. Ebenfalls zum Angebot des Hofes gehört 

der Spaghettikürbis. „Einmal gegart, zieht das schmackhafte 

Fruchtfleisch beim Herausschälen echte Spaghettifäden, was 
gerade für Kinder immer eine schöne Überraschung ist“, erzählt 

Julia Kampe. „Saison hat der Kürbis – je nach Sorte – von Ende 

August bis Januar. Doch im Herbst wird er natürlich am häufigs-

ten nachgefragt“, weiß Mario Kampe. „Der Star unter ihnen ist 

der Hokkaido, der neben seinem Geschmack auch aufgrund der 

einfachen Zubereitung sehr beliebt ist“, erzählt Julia Kampe. „Mit 

Schale gekocht , lässt sich schnell eine herzhafte Suppe aus ihm 

machen, die sich mit Karotten und Ingwer einfach verfeinern 

lässt. Auch im Ofen macht er eine gute Figur: „Mit etwas Öl und 

Kräutern gewürzt, ist das ein gesunder und leckerer Snack“, so 

Kampe. 

Neben der Zubereitung für schmackhafte Gerichte wie Kürbis-

suppe, -brot, -muffins oder -auflauf eignet sich das Gemüse 
auch hervorragend für Dekorationen aller Art. Zu Halloween 

etwa nimmt er eine ebenso bei uns seit vielen Jahren zuneh-

mend wichtigere Rolle ein. Der Brauch, Kürbisse aufzustellen, 

stammt übrigens nicht wie oft angenommen aus den Vereinig-

ten Staaten, sondern aus Irland. Der typische Halloween-Kürbis 

ist groß und orange. Denn zum Kürbisschnitzen eignen sich laut 

Ökotest die großen Sorten am besten. Sie bieten genügend Platz 

für die teuflische Fratze, und das Fruchtfleisch lässt sich leich-

ter herauskratzen. Wenn dieses noch für Suppe oder Kuchen 

Mario und Julia Kampe vom gleichnamigen Hof aus Barrien empfehlen ihren 

Kunden im Herbst frisch geerntete Kürbisse aus ökologischem Anbau. 

FOTO: ANDREAS SCHACK

Das beliebte Gemüse mit all seinen vielfältigen Formen 

und Farben hat wieder Hochsaison in der Küche und 

für herbstliche Dekorationen. FOTO: ANDREAS SCHACK

verwendet werden soll, empfiehlt sich der Hokkaido-Kürbis. Er 
ist zwar kleiner, sein Inneres dafür aber umso schmackhafter. 

Die Messer sollten möglichst scharf sein. Für den Deckel wird ein 

großes Messer empfohlen, für das Gesicht ein spitzes, kleines. 

Ein Cuttermesser ist für das Schnitzen kleiner Ecken hilfreich. Mit 

dem falschen Werkzeug kann das nämlich eine anstrengende 

Angelegenheit werden. Inzwischen gibt es deshalb verschiedene 

Halloween-Kürbis-Schnitzsets (mit Sägemesser, scharfkantigem 

Kratzlöffel, Ausstanzmesser und Messer zum Verzieren) im Han-

del. Bei der Auswahl der Messer sollte unbedingt darauf geach-

tet werden, dass diese hochwertig sind. Billigangebote verbiegen 

erfahrungsgemäß oft zu schnell. Für die schaurige Beleuchtung 

eines Kürbisses eignen sich schließlich Kerzen wie Teelichter, 

aber auch LEDs.  XAS
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           ANKOMMEN
      UND WOHLFÜHLEN

LIFESTYLE

Leeste befindet sich im Wandel. Bestes 

Beispiel ist der Henry-Wetjen-Platz, der  

sich zunehmend in neuem Gewand zeigt.  

In unmittelbarer Nähe hat Anja Heinrich  

das Liten-Villa-Wohncafé eröffnet.

Der Weyher Ortsteil Leeste befindet sich derzeit im 
Umbruch. Mit Ihrer Liten Villa und dem gerade eröffneten 
Wohncafé leisten Sie einen wichtigen Beitrag, um die Auf-
enthaltsqualität in dort zu erhöhen. Lassen Sie uns einen 
Blick in die Zukunft werfen: Wie stellen Sie sich das Leben 
rund um den Henry-Wetjen-Platz in zwei Jahren vor?
Anja Heinrich: Ich wünsche mir ein buntes Treiben mit vie-

len netten, kleinen Geschäften und Restaurants. Schön wäre 

IN
T

E
R

V
IE

W
Die Liten Villa wächst: 

Anja Heinrich hat als 

Ergänzung zu ihrem 

Geschäft für Dekoration 

und Wohnen jetzt ihr 

Wohncafé eröffnet.

FOTO: LITEN VILLA
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es, wenn man beim Bummel durch Leeste das eine mit dem 

anderen verbinden kann. Dazu wäre ein allgemeiner Platz eine 

schöne Vorstellung, auf dem sich Jung und Alt treffen können. 
Wenn sich die Möglichkeit ergibt, hätte ich mit der Liten Villa 

noch einige Ideen in petto, um mich dort einzubringen. 

Was wäre für Sie aus Sicht einer Unternehmerin und 
Weyherin eine zusätzliche Bereicherung für den Ortsteil 
Leeste? 
Für mich sind eine gut geplante Umsetzung und der Ausbau des 

Henry-Wetjen-Platzes wichtige Schritte in die richtige Richtung. 

Ich hoffe, dass sich dieser Platz zu dem genannten generations-

übergreifenden Treffpunkt entwickelt. Das wäre schon eine 
Bereicherung für den Leester Ortskern. 

Eine Geschäftseröffnung in Zeiten von Corona klingt erst 
einmal nach einer gehörigen Portion Mut. Was hat Sie zu 
diesem Schritt ermutigt?
Glücklicherweise verfügte ich über eine positive Grundeinstel-

lung gegenüber neuen Ideen und bin offen für Veränderung. 
Dazu habe ich vor allem in den vergangenen Monaten – gerade 

auch nach dem Shutdown – gemerkt, dass die Menschen in die-

ser Zeit vermehrt das Bedürfnis rausgehen zu wollen verspüren. 

Sie möchten auch mit Abstand gern unter Leuten sein und mit 

anderen in Kontakt treten. Dazu habe ich in den Gesprächen 

mit meinen Kunden in der Liten Villa herausgehört, dass viele 

die Zeit genutzt haben, um ihr Haus und ihren Garten zu ver-

schönern. Das ist gerade für mich ein positiver Nebeneffekt der 
Corona-bedingten Maßnahmen. Dazu genießen es die meisten 

jetzt umso mehr, sich gemeinsam mit Freunden und der Familie 

zum Frühstücken oder auf einen Kaffee außer Haus zu treffen. 

Ankommen, genießen und wohlfühlen – das sind Ihre 
Ansprüche an das Liten-Villa-Wohncafé. Der typische skan-
dinavische Einrichtungsstil verbreitet immer einen Hauch 
von Urlaub. Wo lassen Sie sich am liebsten inspirieren?
Inspirationsquellen sind für mich unsere Reisen nach Skandina-

vien. Aber auch von den regelmäßigen Kurztrips in die Nieder-

lande bringe ich jedes Mal neue Ideen und Anregungen für mei-

nen Laden mit. Dazu lasse ich mich durch Zeitschriften und den 

Austausch mit lieben Gleichgesinnten auf Instagram inspirieren. 

Erst stöbern und shoppen in der Liten Villa, danach genie-
ßen im Wohncafé – was ist Ihr persönliches Erfolgsrezept 
für die Kombination aus Geschäft und Café?
Eigentlich kann man genau diese Kombination allein schon als 

Rezept bezeichnen. Mir ist es wichtig, im Wohncafé eine Atmo-

sphäre zu schaffen, die so gemütlich und einladend ist, dass 
sich jeder Gast gleich wohlfühlt. Für mich persönlich zeigt sich 

diese Wohlfühlatmosphäre genau dann, wenn ich mich sofort 

Zuhause fühle, mir die Kaffeetasse gefällt und ich den Stuhl, auf 
dem ich sitze, so bequem und ansprechend finde, dass ich ihn 
auch gern bei mir zu Hause hätte. Daher auch der Name Wohn-

café. Und meine Gäste haben tatsächlich die Möglichkeit, das 

Geschirr, die Möbel und die Accessoires in dem „Riviera Maison“- 

Shop zu kaufen oder zu bestellen.

Das Interview führte Femke Liebich.
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Ganz gleich, ob Anleihen aus dem Plattdeutschen, Anspielungen 

auf die Umgebung, Anerkennung für verdiente Persönlichkeiten 

oder kreative Wortspiele – reichlich Einfallsreichtum zeigten die 

Weyher Bürger beim Aufruf der Gemeinde zur Namensfindung 
des künftigen Kultur- und Bildungszentrums Leeste am Hen-

ry-Wetjen-Platz. 114 Teilnehmer reichten bis Anfang September 

insgesamt 126 Vorschläge mit kreativen Ideen ein. Aus den ein-

gegangenen Einsendungen trifft die Jury nun eine Vorauswahl, 
anschließend folgt eine Onlineabstimmung. 

„Unser Ziel ist es, im Herbst beim ersten Spatenstich für den 

Bau mit Bibliothek, Volkshochschule und Café den endgültigen 

Namen zu präsentieren“, heißt es vonseiten der Gemeinde. Am 

Ende des Findungsprozesses solle ein Name stehen, der auf 

möglichst breite Akzeptanz stößt und auch zugleich Einzug in 

den allgemeinen Sprachgebrauch findet – „eben ein Name, der 
sich buchstäblich einbürgert“.

Der Neubau des Kultur- und Bildungszentrums ist ebenso 

Bestandteil der umfangreichen Leester Ortskernsanierung wie 

die Neugestaltung des Henry-Wetjen-Platzes und die Planung 

sowie Umgestaltung des Bahnhofsumfeldes mit dem Abriss 

des Futtermittelwerkes und der Siloanlagen sowie der Ansied-

lung eines Verbrauchermarktes. Weiterhin vorgesehen sind 

der Ankauf von Grundstücksflächen für die Verbesserung des 

öffentlichen Raumes und für neue Fuß- und Radwegverbin-

dungen im Ortskern. Dazu kommt die Planung des neuen Bau-

gebietes „Südlich Henry-Wetjen-Platz“ mit Arealen für ärztliche 

Praxen und Gesundheitsdienstleister.

Das gesamte Projekt wird laut Christian Silberhorn, Stadtplaner 

der Gemeinde Weyhe, seit 2015 mit rund 4,9 Millionen Euro von 

der Städtebauförderung des Landes Niedersachsen finanziell 
unterstützt.  XFL

Der Henry-Wetjen-Platz in Leeste 

wurde mit roten Sitzbänken und  

Plattformen gestaltet.

Die Gemeinde Weyhe hat einen Aufruf zur Namensfindung des neuen 

Kultur- und Bildungszentrums gestartet.

FOTO: VASIL DINEV

FOTO: GEMEINDE WEYHE

ORTSKERNSANIERUNG 

SCHREITET VORAN
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Der Huskyhof Ridderade befindet sich rund fünf Autominuten 
von Twistringen entfernt. Ruhig gelegen, zwischen Maisfeldern 
und Windrädern, leben dort Norbert und Julia Kranz mit ihren 
Kindern Hanna und Paul – und rund 50 Huskys. Neben einer 
Hundepension bieten sie von Ende September bis April Touren 

mit den ausdauernden Tieren durch das Wietingsmoor an. Auf 
Rollwagen haben jeweils zwei Gäste Platz, die von bis zu 14 Hus-

kys über Wege und Wiesen gezogen werden. Im Winter geht es 
mit dem Schlitten auch durch den tiefen Schnee in Schweden. 
Die Idee zu dem Angebot entwickelte sich aus dem Wunsch 

FREIZEIT

Der Tierschutz- und Erlebnishof 

bietet nach der Sommerpause wieder 

Huskytouren ins Wietingsmoor an. 

Bei Temperaturen unter zehn Grad laufen die Huskys erst 

zu Höchstleistungen auf. FOTO: NORBERT KRANZ

NICHT 

NUR FÜR 

HUSKYFANS
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heraus, den Vierbeinern in 
Not ein artgerechtes Leben 
bieten zu können. 

Wer den Hof das erste Mal 
besucht, ist meist über-
rascht, wie ruhig und leise 
sich die Huskys verhalten. 
Neugierig verfolgen ihre Bli-
cke die Besucher durch den 
Zaun – gespannt, was wohl 
als Nächstes passieren wird. 
Gebell hört man bis dahin 

Bei den Huskytouren durch das Wietingsmoor ziehen bis zu 14 Hunde einen Rollwagen über die Wiesen und Wege. FOTO: NORBERT KRANZ

meist nur von den Gästen der Hundepension, von der anderen 
Seite des Hofes. Schlagartig verwandelt sich die Ruhe der Huskys 
jedoch in freudiges Kläffen, als Norbert Kranz sich der Tür des 
weitläufigen Geheges nähert. „Die sind immer aufgeregt, wenn 
ich sie zu einer Trainingseinheit heraushole. Wir arbeiten mit der 
Motivation der Hunde. Und diese haben alle Lust, zu laufen“, 
erklärt der Experte. 

Norbert Kranz bietet Hundeschlittentouren mit echten Huskys 
an, wenn auch meist ohne Schnee. Aber kalt muss es dafür 
schon sein: „Unter zehn Grad, sonst ist es für die Hunde zu warm 
zum Laufen“, erklärt er. Je nach Wetterlage starten die ersten 
Gästetouren ab Ende September. Dafür müssen die Tiere nach 

dem Sommer erst einmal 
wieder Kondition aufbauen, 
wie Sportler vor einem Wett-
kampf. Huskys sind zum Lau-

fen und Ziehen gezüchtet. 
Die Inuit in Alaska und Sibi-
rien nutzen sie noch heute 
als Zugtiere im Schnee. Zwi-
schen 10 und 14 Hunde bil-
den ein Gespann. Trainierte 
Tiere können das Neunfache 
ihres Körpergewichts ziehen 
und problemlos 100 Kilome-

ter am Tag laufen. Im Herbst 
und im Frühjahr bietet der 
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Huskys brauchen
viel Auslauf und
Beschäftigung. 

Huskyhof auch eine Tour nach Schweden an. Eine Woche kön-

nen Gäste dort mit den Hunden leben und selbst Schlittenfah-

ren lernen: Abenteuer pur.

Norbert Kranz war schon immer von den Tieren aus dem Nor-
den fasziniert. Vor 20 Jahren machte er in Norwegen eine Aus-

bildung zum Schlittenhundeführer. Sein Huskyleben in Deutsch-

land begann dann zunächst als Hobby. Mit seiner Frau Julia 
nahm er Huskys aus einem Tierheim auf, um Schlittenhunde-

sport betreiben zu können. Mit der Zeit meldeten sich jedoch 
immer häufiger Menschen bei dem Paar, die mit ihren Huskys 
überfordert waren. Und so nahmen sie immer mehr Hunde auf. 
„Wir hatten nie geplant, einmal mit so vielen Tieren wie heute 
zusammenzuleben. Doch wir sind da letztendlich hineingewach-

sen. Und heute können wir sagen: Es ist das Beste, was uns pas-

sieren konnte“, erzählt Kranz. Für seine Frau Julia und ihn ist der 
Hof mittlerweile ein Vollzeitjob. Sie ist eigentlich Lehrerin, hat 
sich aber beurlauben lassen. „Wir haben das ganze Jahr über 
viel zu tun. Es hört nicht auf, aber es macht uns viel Freude“, 
erzählt sie. Norbert Kranz hat Umwelttechnik studiert und noch 
bis vor knapp zwei Jahren Kläranlagen verkauft. Heute ist auch er 
in Vollzeit auf dem Huskyhof.

„Fast alle Hunde hier kommen aus nicht artgerechter Haltung“, 
erzählt er. „Huskys brauchen viel Auslauf und Beschäftigung. Die 
wenigsten Besitzer können das bieten“, warnt 
er. Sich so ein Tier in die Familie zu holen, 
ergebe gar keinen Sinn. Norbert und Julia 
Kranz haben einige Hunde aus Notsituatio-

nen gerettet. Die meisten haben Privatleute 
bei ihnen abgegeben. Neun Hunde haben sie 
vor einigen Jahren auf einmal übernommen. 
Ein Veterinäramt hatte zwei Huskys und ihre 
sieben Welpen beschlagnahmt, weil die Vierbeiner verwahrlost 
waren. Norbert und Julia nahmen sie auf, obwohl neun Hunde 
auf einmal eine finanzielle Belastung bedeuteten. Unterstützung 
bekamen sie von einer Stiftung. Heute sind die Welpen groß und 
laufen in den Gespannen mit. Diesen Tieren konnten sie helfen, 
vielen anderen nicht. „Hundezucht wird in Deutschland kaum 
kontrolliert. Es gibt Züchter, 
denen es nur auf den Gewinn 
ankommt. Oft landen Hunde 
darum in den falschen Hän-

den“, erzählt Kranz. Der 
Huskyhof sei jedoch an sei-
ner Kapazitätsgrenze.„Mehr 
Hunde wollen wir nicht auf-
nehmen, um denen gerecht 
zu werden, die hier sind“, so 
Kranz. Vor 15 Jahren fingen 
Norbert und Julia Kranz an, 
Gästetouren anzubieten, um 
nebenbei etwas Geld für Fut-
ter und Tierarzt zu verdie-

nen. Die Nachfrage stieg ste-

tig – heute können sie davon 
leben. Der kürzeste Ausflug 
dauert zwei, der längste fünf 
Stunden. In einen Wagen 

Wenn Norbert Kranz und Tochter Hanna mit den Huskys Gassi „gehen“, 

dann nur mit ordentlichem Zuggeschirr. FOTO: NORBERT KRANZ

passen immer zwei Gäste. Inzwischen fahren sie im Winter fast 
jeden Tag mehrere Touren. Bei größeren Gruppen fahren sie zu 
zweit oder holen sich Helfer dazu. 

Aber auch ohne Schlittentour lassen sich die Huskys erleben. 
Am „Patentag“ herrscht jedes Mal große Auf-
regung bei den Tieren und Besuchern. Jeder 
Vierbeiner hat einen Paten, der einen Fut-
terzuschuss für „seinen“ Husky leistet. Ein-

mal im Monat laden Norbert und Julia zum 
Gassi gehen ein. „Die meisten Paten haben 
mal eine Schlittenhundetour gemacht und 
waren so begeistert, dass sie helfen wollten“, 

erklärt Kranz. Die Paten zahlen ab 20 Euro im Monat. Der Beitrag  
half, schwere Fälle aufzunehmen. Am Ende des „Patentages“ ist 
Kuschelzeit.  XAS

Mehr Informationen über den Huskyhof finden Interessierte im  
Internet unter www.hundetouren.de.
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RÜCKBLICK 

Ob abgesagte Konzerte, geschlossene Theater oder verschobene 

Ausstellungen – das Kulturprogramm wurde während der Corona-

Pandemie vielerorts auf Null heruntergefahren. Jetzt gibt es gute 

Nachrichten für Kulturliebhaber.

EVENTSTART

NACH DEM SHUTDOWN
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G 
anz gleich, ob Musik im Biergarten oder ein Kino-

abend unter freiem Himmel: Das lange Warten auf 

Unterhaltung und Entertainment im öffentlichen 
Raum hat dank kreativer Ideen ein Ende. Mit detail-

lierten Abstands- und Hygienekonzepten ist es den Kulturbeauf-

tragten in der Region zuletzt gelungen, einen weiteren Schritt 

in Richtung Normalität zu gehen. Folgend eine Übersicht über 

kreative Eventideen in Zeiten der Pandemie:

Unter dem Motto „Kultur-Picknick auf dem Mühlekampgelände“ 

in Weyhe fanden Anfang September gleich zwei Veranstaltungen 

an einem Tag und unter freiem Himmel statt. Am Nachmittag 

stand zunächst ein Zirkustheater für die ganze Familie auf dem 

Programm. Dazu präsentierte die Gruppe Kazibaze das Stück 

„Absender unbekannt“ für Kinder ab drei Jahren. Am Abend 

folgte ein Konzert der Band Uncle Snake für die Erwachsenen. 

Die Idee kam sehr gut an: Ausgestattet mit Picknickdecken und 

Verpflegung genossen die Besucher das Kulturangebot auf der 
großzügigen Grünfläche.

In Stuhr hat sich zuletzt das Gut Varrel als beliebte und vor allem 

flexible Veranstaltungsstätte herausgestellt. Bei optimalen Wet-
terbedingungen konnten sowohl die geplanten Kinoabende als 

auch die beiden Konzerte von Voice Over Piano mit Sängerin 

Sara Dähn sowie Entertainer und Pianist Thomas Blaeschke wie 

geplant unter freiem Himmel auf dem idyllischen Gutshof über 

die Bühne gehen. 

An der Bassumer Freudenburg erklang derweil ebenfalls nach 

dem Shutdown erstmals wieder Musik: Mischenmeister aus 

Bremen sorgten in der Konzertmuschel für pure Begeisterung. 

Kulturbeauftragte Claudia Voss: „Unter strengster Einhaltung 

des Hygienekonzepts haben wir mit dieser Veranstaltung nach 

Biergarten statt „Brokser Markt“: das Party-Orchester Bubingas bei einer 

öffentlichen Probe. FOTO: FEMKE LIEBICH

Das Duo Voice Over Piano gab unter freiem Himmel 

auf Gut Varrel ein stimmungsvolles Comeback nach der 

Corona-Zwangspause. FOTO: MICHAEL BRAUNSCHÄDEL

einer entbehrungsreichen Zeit vielen Menschen Freude berei-

tet, der Gastronomie wieder die Möglichkeit gegeben, Gäste zu 

bewirten, und gebeutelten Künstlern aus der Region eine Gage 

ermöglicht. Das war unser Ziel.“

Am Ende sind es eben nicht nur die Kulturinteressierten, sondern 

auch die Ausführenden, die sich nach einer langen Durststrecke 

endlich wieder nach Publikum und Applaus sehnen. „Normaler-

weise würden wir Ende August an fünf Tagen auf dem ,Brokser 

Markt' auf der Bühne stehen“, teilt Saxofonist und Moderator 
Andreas Lange vom Party-Orchester Bubingas aus Weyhe mit. 

Statt Trübsal zu blasen, haben die Musiker jetzt ihre Instrumente 

entstaubt und im idyllischen Biergarten der NR Dance & Event 

Tanzschule Nadine Reiners in Kirchweyhe zu einer öffentlichen 
Probe mit Konzertcharakter eingeladen. Rund 100 Besucher 

freuten sich nicht nur über ein abwechslungsreiches Musikpro-

gramm – von Polka und Schlager bis hin zu Klassikern aus der 

Rock- und Popmusik sowie aktuellen Charthits – sondern auch 

über beste Unterhaltung an einem lauen Sommerabend. „End-

lich ist mal wieder etwas los“, war mehrfach zu hören unter den 

Zuhörern, die mit Abstand an den zahlreichen Bierbänken Platz 

nahmen. XFL
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W
as lange währt, wird endlich gut. Das 

gilt auch für den neuen Anbau des Ges-

seler Goldhorts im Kreismuseum Syke. 

Die ursprünglich für Juni geplante Eröff-

nung musste zunächst aufgrund der Corona-Pandemie  

abgesagt werden. Jetzt steht ein neuer Termin fest. Ab 

2. Oktober haben die Besucher offiziell die Möglichkeit, 
einen wahren Schatz hier in der Region zu entdecken.  

Zur Erinnerung: Der Goldhort wurde 2011 bei Grabungen 

zur Nordeuropäischen Erdgasleitung in Gessel entdeckt. 

Mit seinen 117 Fundstücken und einem Gesamtgewicht 

von 1,8 Kilogramm gehört der Schatz laut Experten zu 

den größten prähistorischen Goldhortfunden in Mittel-
europa. Neben den eigentlichen Artefakten gibt es in 

dem neuen „Schmuckkästchen“ noch mehr für alle Besu-

cher zu entdecken: Die Ausgrabungsgeschichte wird mit 

3D-Modellen, Zeichnungen sowie Bildern dokumentiert. 
Dazu sind in den zahlreichen Vitrinen weitere Fund stücke 
aus der Bronzezeit zu sehen. Ein Café, ein Veranstal-

tungsraum und ein „Mitmachlabor“, in dem Funde selbst 
untersucht werden können, runden den neuen Ausstel-

lungsort ab. XFL

AUSFLUGSTIPPS 

Es kommt wieder Leben in die Region. Das wird bei einem Streifzug 

durch diese mehr als deutlich. Vielerorts öffnen Museen, Künstler- und 

Ausstellungsstätten wieder ihre Türen.

FOTO: MICHAEL BRAUNSCHÄDEL

Anfang Oktober soll der Anbau des 

Gesseler Goldhorts im Kreismuseum 

Syke offiziell eröffnet werden.
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Perfekte Kulisse für das Ja-Wort: Brautpaare können sich jetzt im Sudwey-

her Bahnhof trauen lassen.

Alexander Janz (Foto) zeigt zusammen mit Jonas Habrich seine Abschluss-

präsentationen in der Künstlerstätte Heiligenrode.

FOTO: GEMEINDE WEYHE
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O
b an der Wassermühle, im Martha-Schubert-Haus 
oder im Weyher Theater – in Weyhe können sich 

Brautpaare längst auch außerhalb des klassischen 

Standesamtes im Rathaus das Ja-Wort geben. Jetzt 

ist mit dem Sudweyher Bahnhof ein weiterer Standort hinzuge-

kommen. „Wir haben immer gesagt, dass wir hier gern Trauun-

gen anbieten möchten“, berichtet Christine Burda, Vorsitzende 

des Vereins Sudweyher Bahnhof, der dort nicht nur das Kultur-

café betreibt, sondern nun auch bei den Trauungen Empfänge 

anbietet. Bei den Zeremonien ist künftig für das Brautpaar, 

Trauzeugen und Standesbeamte sowie 37 weitere Gäste Platz 
an den Tischen. Alternativ ist eine Kinobestuhlung mit bis zu  

60 Plätzen möglich. Wer mag, kann seine Hochzeit im Bahnhof 

mit einer kleinen Rundfahrt in der Museumseisenbahn „Pingel-
heini“ verbinden, an dessen Strecke die Station liegt.  XFL

B
is zum 4. Oktober haben Kunstinteressierte noch die 

Möglichkeit, in der Künstlerstätte Heiligenrode einen 
Blick auf die Abschlusspräsentationen der Stipendia-

ten Jonas Habrich und Alexander Janz zu werfen. Die 

beiden Meisterschüler zeigen ihre Werke unter dem Titel „Mit 
der Zeit in der Welt“ in einer Doppelausstellung. Während Jonas 

Habrich mittels Fotografie und räumlich-skulpturalen Arrange-

ments Situationen und Szenerien entwickelt, die einen Zustand 

des möglichen Gewesen-Seins und des Möglich-Seins abbilden, 
setzt sich Alexander Janz in der künstlerischen Praxis mit Rezep-

tions- und Wahrnehmungsbedingungen auseinander. In seinen 
neueren Arbeiten rücken Alltagsbeobachtungen und Neben-

sächliches in den Fokus und werden modellhaft inszeniert. XFL




